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ihn wieder über's Meer, nicht zum Vortheil ſeiner Perſon. Die 
unverwüſtliche Natur, die Emin Paſcha beſitzt, hat wohl außer 
3 Livingſtone kaum ein anderer europäiſcher e 115 
ein Zweimonatsab - Auch Stanley iſt nicht gefeit gegen das afrikaniſche ima; 
5 1 . i während ſeiner großen Expedition erkrankte er wiederholt recht 
59 1 horner Zeitung“. ſchwer, und noch im vorigen Sommer mußte er lange das Bett 
Der Abonnementspreis beträgt bei hüten. ? 
der Expedition ae ac 3 Mk Das Ende des Privathandels mit preußiſchen Lotterie⸗ 
durch die Poſt bezogen 168 Mk. loo ſen dürfte ſehr nahe bevorſtehen. Im preußiſchen Landtage 
Für Culmſee und U in g eg end nimmt Kaufmann iſt vom Centrum und den beiden conſervativen Parteien, alſo der 
Haberer in Eulmſee Beſtellungen entgegen £ jehr großen Mehrheit, folgender Antrag im Einverſtändniß mit 
Redaction und Expediti nn 7 der Staatsregierung eingebracht: „Wer ohne ſtaatliche Ermächti⸗ 
5 kbedition der „Thorner Zeitung. gung gewerbsmäßig Looſe oder Loosabſchnitte der k. preußiſchen 
Ps Staatslotterie oder Urkunden, durch welche Antheile an ſolchen 
Looſen oder Loosabſchnitten zum Eigenthum übertragen werden, 
feilbietet oder veräußert oder zeitweiſe an einen Andern überläßt, 
wird mit einer Geldſtrafe von 100 bis 1500 Mark beſtraft. 
Dieſelbe Strafe trifft den, welcher ein ſolches Geſchäft als Mit⸗ 
telsperſon betreibt.” Die Beſtimmung wird wohl ſchon bei der 
nächſten Klaſſenziehung Geſetzeskraft 
welche von Privathändlern ihre Looſe bezogen haben, werden gut 
thun, ſich vorzuſehen. Die Looſe ſollen alſo lediglich von den 
amtlichen Lotterieeinnehmern an das Publikum übergehen. (Das 
Zuſammenſpielen von Privatperſonen verbietet der Antrag nicht, 
nur den gewerbsmäßigen Handel mit Looſen.) 


Abonnemenks⸗Einladung. 


Für die Monate Februar und März eröffnen wir 


Ai Cages ſchau. 
s iſt nicht unbemerkt geblieben, daß nach dem Feſimahl, welches 
ace lier fn f sen . e Sale 
Mee, n re nterhaltun it dem 
früheren Miniſter des Innern, Herrn 9 ar n 
heißt jetz, der Monarch habe ſich 7 von Puttkamer hatte; es 
ur gehend über die Aufgaben 
ud 1 urd namentlich des Landtages a 
Saad ers ſich über die Landgemeindeordnung, an deren 
ef 1 übrigens nirgends mehr ernſtlich gezweifelt wird, 
Hy 6 sn Abgeordnetenkreiſen herrſcht die Anſicht, daß es dem 
5 arum zu thun war, der conſervativen Partei, welcher 
Nit Big: Puttkamer angehört, durch eines ihrer angeſehenſten 
915 11 5 darüber Nachricht zu geben, daß er perſönlich einen 
el 15 entlich hohen Werth auf das Zuſtandekommen der Vor⸗ 
daß 51 — Für unrichtig wird die neuliche Meldung bezeichnet, 
5 er Kaiſer dem Abg. von Kardorff gegenüber die Beſtrebun⸗ 
55 nach Einführung der Doppelwährung als „Schwindel“ be⸗ 
in habe. Der Kaiſer hat dieſen Ausdruck nicht gebraucht, 
Ge ich aber ſo kräftig ausgeſprochen, daß an ſeiner entſchiedenen 
17 0 der Doppel währung gegenüber kein Zweifel be⸗ 
So wenig erfreulich es auch klingen ma „ ſo iſt es do 
richtig, daß die Geſundheit des Reichskonmiſſars N BF tv 75 
Wi mann derartig geſchwächt iſt, daß er daran denken muß, 
Afrika zu verlaſſen. Auf einer Expedition nach dem Kilimand⸗ 
ſcharogebirge, wo ein Eingeborenenſtamm Unruhen angeſtiftet hatte, 
it derr von Wißmann ernſtlich erkrankt, ſo daß er das 
Kommando hat abgeben müſſen. Zu ſeiner völligen Geneſung 
rg zweifellos ein längerer Aufenthalt in Europa erforderlich 
. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, wenn Wißmann nach 
ner Krankheit vom vorigen Sommer vorläufig auf eine Rück— 


Sprühende Funken. 


Roman aus der neueſten Zeit von H. Waldemar. 


Rangverhältniſſe der Lehrer beſchloſſen, 
geldzuſchuß zu erhöhen. 


der Frage die ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten. Die Anſichten 


ganz nach der Norm der königlichen Anſtalten eintreten zu laſſen, 
oder auch, ob nicht alle höheren Lehranſtalten ein fach zu ver⸗ 
ſtaatlichen ſeien. 

Auf der Zeche „Eintracht Tiefbau“ bei Bochum ſtreiken 
300 Bergleute, weil die Direction einen Bergmannsdele⸗ 
girten entlaſſen hatte, der gegen die Verwaltung beleidigende 
Aeußerungen hat fallen laſſen. 

Wie man dem „B. T.“ mittheilt, wurde in der Sitzung 
des Bezirks⸗Eiſenbahnrathes in Erfurt von einem Reſkripte des 
— — — 


läßt, wenn mein alter Freund die Augen zum ewigen Schlaf ge⸗ 
ſchloſſen hat. Auf Dich kann ich alſo rechnen, Mutter?“ 

„Selbſtverſtändlich, mein Sohn. Das junge Mädchen wird 
mir ſchon um des Intereſſes willen, das Du ihr entgegenbringſt, 
willkommen ſein; auch hoffe ich, daß ſie ſich bald heimiſch fühlen 
wird bei uns.“ 

Rüdiger griff nach ſeinem Hute und wandte ſich nun der 
Thür zu. 

„Ich gehe, Miriani zu benachrichtigen, daß ich einige Tage 
abweſend ſein werde, Mutter.“ 

„Miriani! Ewig dieſer unleidliche Menſch mit dem ſtechen⸗ 
den, böſen Blick!“ murmelte die alte Dame, doch laut genug, daß 
ihr Sohn es verſtehen konnte. 

„Um meinetwillen ſuche Deine Antipathie zu bezwingen, 
liebe Mutter,“ bat er eindringlich, feine Hand auf ihren Arm 
legend. „So lange ich nicht den Beweis des Geg.ntheils habe, 
halte ich daran feſt, daß Albert mir ein unſchätzbarer Mitarbeiter 
iſt, voller Pflichteifer und Treue, voller Hingabe an meine 
Perſon.“ 

Nach dieſen Worten eilte Rüdiger hinaus, ſeine Mutter in 
nachdenklicher Stimmung zurücklaſſend. 

„Zu ſpät, — zu ſpät werden Dir die Augen aufgehen, 
armer, verblendeter Mann!“ ſprach ſie, ihm nachblickend. „Ich 
habe keine Beweiſe, aber mein Gefühl, das Grauen, das ich ſtets 
in Miriani's Gegenwart empfinde, jagen mir, daß Dein Ver⸗ 
trauen Dir furchtbar vergolten werden wird!“ 

Rüdiger ſchlug indeſſen den Weg nach dem Dorf ein und 
befand ſich nach wenigen Minuten vor dem Häuschen des Ober⸗ 
ſteigers, wo er ſeinen Geſchäfts führer vermuthete, der ein glü⸗ 
hender Verehrer Marie's, des Oberſteigers Tochter, war. In 
der That trat Miriani, während Rüdiger noch näher kam, „ges 
rade vor die Thür des beſcheidenen, wenn auch anmuthigen 
Häuschens, das, ringsum von einem Garten umgeben, einen 
reizenden Anblick bot. 5 

„Da ſind Sie ja, Miriani!“ rief Rüdiger erleichtert, ohne 
des Angerufenen finſtere Miene zu beachten. Die ehemaligen 
Freunde hatten in ſtiller Uebereinkuuft das vertrauliche „Du“ 
mit dem konven tionellen „Sie“ vertauſcht, da ſie beide gleich⸗ 
zeitig fühlten, daß ein Verhältniß, wie das ihrige, wobei der 
eine Herr, der andere der bezahlte Untergebene war, eine der⸗ 
artige Vertraulichkeit unbedingt ausſchließen mußte. 

„Ich bedaure, daß Sie mich aufſuchen mußten, Herr von 
Rüdiger,“ entgegnete Miriani nicht ohne Spott. „Warum 


„Gewiß, mein Sohn, ſoll Edda mir eine liebe Tochter ſein, 
1 15 ſie in Dein Haus bringſt, aber, verzeihe, Oswald, 
eine offene Wunde berühren n — wird der ne 
5 Dein ſteter Umgang mit ihr, nicht 
Abri all die Wüuſche wachrufen, die Du durch Deine plötzliche 
ee e von K. im Keime zu erſticken hoffteſt! Warum — laß 
128 ke reden — machſt Du Dir das Mädchen nicht zu eigen, 
5 em Dein Herz verlangt! Ich ſollte meinen, mein Sohn 
Ka nur anzuklopfen, um erhört zu werden!“ 
üdiger, der angelegentlich durch das Fenſter geſehen hatte, 
rehte Nic haſtig um und der Mutter zu. 
ut „Meinſt Du, ich wolle mir ein Weib erringen, deſſen Herz 
mei mehr frei iſt und das nur gezwungen mir folgen und 
—— Liebe die „Stellung“ in meinem Hauſe, in dem Hauſe 
kuchen Rüdiger, und in der Geſellſchaft vorziehen würde! 
e el Edda hat bereits gewählt, das weiß ich; des halb 
a ich K., um thatkräftiger jede Erinnerung an ſie aus 
Sr em Herzen reißen zu können. Ich will Liebe, eine ungetheilte, 
mich Liebe, ſo wie ich ſelbſt ſie darbringen würde, und begnüge 
Deazalb mit Dem, was ein Anderer mir übrig gelaſſen hat. 
Gal he ſei unbeſorgt, Mutter. Edda könnte in ihres Vaters 
5 nicht beſſer, nicht ſicherer aufgehoben ſein, als in dem 
5 Von meiner Seite iſt nichts zu befürchten. Ich 
font mich zu beherrſchen, wenn alte Wünſche ſich hervorwagen 
1 en, wenn bei dem Anblick des lieblichen Mädchens aufs 
55 doppelt ſchwer mir fühlbar wird, was ich verlor und was 
1 er — jener Spanier ſich errangl .. .. Ich reife heute noch 
über 5 und denke Edda mitzubringen, wenn Alles vor- 
Der Matrone Geſicht zeigte einen tiefen Ernſt 
„Nannſt Du gerade jetzt die Ber N ti 
ftatt Ken gehen, hal bat e e SR UN 
„ein, nein, Mutter, — ich ſelbſt muß an Rhode's Sterbe⸗ 
. eilen, ſo habe ich es ihm verſprochen, da 95 da er hofft, 
über ie meinem Zuſpruch zugänglicher fein. Ich habe mir 
8 as Mädchen eine gewiſſe Herrſchaft errungen; wodurch? 
15 ſch b. es ſelber nicht; vielleicht iſt es mein Ernſt, vor dem 
nöthi eugt. Gleichbiel, ich habe die Herrſchaft und werde ſie 
genfalls anzuwenden wiſſen, daß Edda unverzüglich K. ver⸗ 


haben und Lotterieſpieler, 


Der engere Fusihuß der Berliner Conferenz für 
Reform des höheren Schulweſens hat bezüglich der Gehalts- und 
das Durchſchnittsgehalt 
der Gymnaſiallehrer dem der Richter der erſten Inſtanz gleich zu 
ſtellen, und das höchſte Gehalt auf 6000 Mark und Wohnungs⸗ 
Das Anfangsgehalt des Gymnaſial⸗ 
direktors ſoll mit 5400 Mark beginnen und bis 6000 Mark 
ſteigen. Große Schwierigkeiten verurſachten bei der Regelung 


waren getheilt, ob man ein Geſetz erlaſſen ſolle, durch welches 
die Gemeinden gezwungen würden, die Erhöhung der Gehälter 
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kehr nach Deutſch⸗Oſtafrika verzichtet hätte; fein Dienſteifer trieb | Eiſenbahnminiſters Kenntniß gegeben, in welchem derſelbe das 


Erſuchen der Handelskammer um Wiedereinführung der „Sonn- 
tagsbillets“ nach Erfurt mit der Begründung ablehnt, daß eine 
allgemeine Herabſetzung der Fahrpreiſe bevor⸗ 
ſtehe. „Die Botſchaft hör ich wohl — “ 

Zwiſchen der Regierung und der conſervativen Partei 
ſchweben gegenwärtig Ver handlungen über die Landge⸗ 
meindeordnung, welche darauf abzielen, eine Baſis für die Ver⸗ 
ſtändigung herzuſtellen. Das Compromiß bewegt ſich, wie be⸗ 
reits früher angedeutet, in der Richtung, daß bei der Zuſammen⸗ 
legung von Gutsbezirken und Landgemeinden der Kreisausſchuß 
und für den Fall der Berufung die höheren Selbſtverwaltungs⸗ 
körper eine entſcheidende Stimme erhalten ſollen. Dem Ober⸗ 
präſidenten aber bliebe es vorbehalten, dieſe Beſchlüſſe zu bean⸗ 
ftanden, worauf der Reſſortminiſter oder das geſammte Staats⸗ 
miniſterium die Sache in letzer Inſtanz erledigt. Ausſchlag⸗ 
gebend für die Durchführung der Reform wäre auch dann noch 
der Miniſter des Innern, es läßt ſich aber nicht verkennen, daß 
der Gang der Dinge dadurch ein überaus ſchleppender und 
ſchwerfälliger werden würde. Die Regierung baut dieſe goldene 
Brücke für den Rückzug der Conſervativen offenbar im Hinblick 
auf das Herrenhaus, von dem ſie hofft, daß es dem Geſetz in 
einer ſolchen Form ſeine Zuſtimmung geben wird. 


Deutſches Reich. 

Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm hat am Dienſtag ſeinen 
Jagdausflug nach Springe in Hannover angetreten, traf aber, 
ſtatt Nachmittags, ſchon Morgens acht Uhr ohne jede Meldung 
in Hannover ein, allarmirte jefort die Garniſon und rückte mit 
den Truppen zu einer Gefechtsübung aus, die ſich bis zum Mit⸗ 
tag hinzog. Die Ueberraſchung gelang vollkommen, weder Offi⸗ 
ciere noch Mannſchaften der in Hannover ſtehenden Regimenter 
hatten auch nur die leiſeſte Ahnung von der Allarmirung. An 
der Spitze der Truppen kehrte der Kaiſer zur Stadt zurück. 
Nachmittags war Tafel beim Leibregiment, worauf die Abfahrt 
nach Springe erfolgte. Mittwoch und Donnerftag findet dort 
Jagd ſtatt. — Der Kaiſer hat durch die deutſche Geſandtſchaft 
in Waſhington der Familie des verſtorbenen amerikaniſchen Ge⸗ 
ſchichtsſchreibers Bancroft ſeine Theilnahme in einem Telegramm 
ausgeſprochen, in welchem auch auf die perſönliche b Bang. 
7 98 iſt, die zwiſchen Kaiſer Wilhelm I. und Bancroft 
eſtand. 

50. Bismarck und Eugen Richter. Wie man 
der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, hat ſich Fürſt Bismarck neulich ge⸗ 
ſprächsweiſe dahin geäußert, daß er die Ausfälle des Abg. Richter 
gegen ihn mit großem Vergnügen leſe und einen neuen Beweis 


jegten Sie die Klingel des Telephons nicht in Bewegung? Sie 
hätten ſich dadurch dieſen Gang erſpart,“ fuhr Miriani mit 
offenbarer Geringſchätzung in Ton und Mienen fort, daß auf 
Rüdiger's hoher Stirn die Zornader ſchwoll und er die Zähne 
tief in die Unterlippe grub, um die aufſteigende Entrüſtung zu 
unterdrücken. 

So hatte Miriani bisher ihm weder geantwortet, noch 
hatte er dis zu dieſem Augenblick gewagt, die Achtung 
vor ſeinem Herrn in ſolcher Weiſe zu verletzen. Dennoch — ſo 
ſehr Rüdiger erzürnt war — ließ er ſeinen Geſchäfts führer nicht 
ahnen, wie viel die zur Schau getragene Selbſtbeherrſchung und 
Kälte ihn koſtete. 

„Warum ſollte ich mich nicht durch einen Gang über eugen 
können, daß Sie, anſtatt auf Ihrem Poſten zu ſein, den ſchmach⸗ 
tenden Liebhaber ſpielen?“ fragte er ſcharf. „Warum ſoll te ich 
mich nicht verſichern, daß Sie Ihre Pflicht vernachläſſigen und 


dadurch des Antheils verluſtig gehen, den ich Ihnen zugeſagt 


habe? Dieſe Erfahrung muß leider das günſtige Urtheil, das 
ich bis heute für Sie hatte, völlig ändern. Ich darf wohl das 
Verlangen ausſprechen, daß Sie unverzüglich auf Ihren Poſten 
ſich begeben und Ihre Pflicht thun. Meine Abſicht war, Ihnen 
mitzutheilen, daß ich genöthigt bin, in einer Stunde eine kleine 
Reiſe anzutreten, und daß ich Ihren Händen abermals die ganze 
Oberaufſicht anvertrauen muß. Laſſen Sie das Vertrauen, das 
ich Ihnen bisher ſchrankenlos entgegengetragen, nicht zu Schanden 
werden.“ 

„Das iſt die zweite Reiſe innerhalb weniger Wochen,“ ſagte 
Miriani mit böſem Lächeln. 
Arbeiter dieſe ewige Abweſenheit übel vermerken werden?“ 

„Meine Arbeiter! Sind Sie von Sinnen. Miriani ? Was 
gehen meine Arbeiter die Neiſen an, die ich unternehme?“ 

„So viel, daß fie mit Neid und Wuth beobachten, wie man 
ſie ausnützt, wie man von ihnen verlangt, daß ſie den Tag und 
die Nächte angeſtrengt arbeiten, und ſtündlich der ſchlimmſten 
Gefahr ausgeſetzt find, damit der Herr ſpazieren fahren und 
Reiſen machen kann!“ 

„Was ſoll das heißen, Miriani?“ rief Rüdiger, einen Schritt 
zurücktretend, während ſein Geſchäfts führer ſich halb abwandte, 
ſichtlich verſuchend, ſein aufgeregtes Blut zu beruhigen, was ihm 
auch vollkommen gelang. 

„Nichts weniger, als daß Ihre Arbeiter auf das Höchſte 
erbittert find, Herr von Rüdiger, und daß ich — vielleicht mit 
ungerechten Worten, ich geſtehe es ein,“ ſagte Miriani mit heuch⸗ 


„Befürchten Sie nicht, daß Ihre 


Aa N 


darin dafür finde, daß er die richtigen Wege gegangen ſei Er 
wäre überzeugt, daß dieſe Angriffe und Verdächtigungen lediglich 
ſeinen guten Ruf als Staatsmann förderten; thatſächlich ſeien 
durch ſie ſchon viele ſeiner früheren Gegner zu ſeinen Freunden 
gemacht worden. Es würde ihn tief betrüben und mit ernſtlicher 
Beſorgniß erfüllen, wenn Herr Richter eines Tages ſeine An⸗ 
griffe einſtellte oder ihm gar Anerkennung bewieſe. — Ob das 
authentiſch iſt? 

Die „Cöln. Ztg.“ meldet, der Unterftaatsjecretär im Reichs⸗ 
amt des Innern, Dr. Boſſe, ſei zum Staatsſecretär des 
Reichs juſtizamtes als Nachfolger des zum Reichsgerichts⸗ 
präſidenten ernannten Herrn von Oehlſchläger, der Geh. Rath 
von Rottenburg, Chef der Reichskanzlei zum Unterſtaatsſecretär 
im Reichsamt des Innern, und der Legationsrath Dr. Göhring 
zum Chef der Reichskanzlei ernannt worden. — Zum Präſiden⸗ 
ten des Evangeliſchen Oberkirchenrathes in Berlin iſt der Unter ⸗ 
ſtaatsſecretär im Cultusminiſterium, Dr. Barkhauſen, in Ausſicht 
genommen. 8 

In wie gemüthvoller Weiſe der Kaiſer noch jetzt ſeiner 
früheren Schulkameraden gedenkt, das zeigte ſich 
wieder bei der jüngſten Reiſe, welche der Major von Hülſen im 
Auftrage des Kaiſers zur Ueberreichung eines Ehrenſäbels an den 
Sultan unternommen hat. Im türkiſchen Miniſterium befindet 
ſich der deutſche Ingenieur Horn, der mit dem damaligen Prinzen 
Wilhelm zuiammen das Caſſeler Gymnaſium beſucht und mit 
ihm zugleich das Abiturienten⸗Examen gemacht hat. Dieſes Mit- 
ſchülers erinnerte ſich der Kaiſer, als er Herrn von Hülſen nach 
Conſtantinopel ſandte und der Ueberbringer des koſtbaren Ehren⸗ 
ſäbels war gleichzeitig der Ueberbringer eines eigenhändigen 
Briefes des Kaiſers nebſt deſſen Bildniß an den alten Caſſeler 
Abiturienten, den heutigen Horn Effendi. 

Der Geſandte der Republik Bra ſilien, 
Baron Itajuba, iſt am Montag im Berliner Schloſſe in feier⸗ 
licher Audienz empfangen. Staatsſekretär von Marſchall wohnte 
dem Empfange bei. 

N Die Alters» und In validenverſicher⸗ 
ungs⸗ Anſtalt für die Provinz Weſtfalen wird wohl eine 
derjenigen Anſtalten ſein, welche die größte Zahl von Verſicherten 
umfaßt. Bis jetzt find rund 517000 Verſicherte angemeldet, 

alſo mehr als der vierte Theil der geſammten Bevölkerung. 

Aus Wiesbaden wird berichtet: Verſchiedene Ortſchaften am 
Rhein, welche bei eintretendem Thauwetter Hochwaſſer befürch⸗ 
ten, haben die hieſige königliche Regierung um Sicherung recht⸗ 
zeitiger Hülfe erſucht. Mitglieder der Strombauverwaltung mit 
höheren Militärs bereiſten deshalb geſtern den Rhein, um an Ort 
und Stelle Verfügung über mit militäriſcher Hülfe vorzunehmende 
Eisſprengungen zu treffen. In St. Goar traf bereits eine Pio⸗ 
nierabtheilung aus Koblenz ein. 


Jarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
48. Sitzung vom 20. Januar. 
Die zweite Berathung des Etats des Reichsamtes des Innern wird 


fortgeſetzt. 
Staateſekretär von Bötticher erklärt in derſelden auf Befragen, daß 
die Ausfübrung des Alters⸗ und Invalidengeſetzes ſich viele leichter ver · 
wirkliche, als vielfach erwartet fei. 
ü Von den Socialiſten Brubes, Molkenbuhr und Schwarz werden 
deftige Angriffe gegen die Auswanderer Berhältniffe in deutſchen See⸗ 
ſtädten erhoben und debauptet, daß die Behörden ſich nicht genügend um 
die Auswanderer kümmerten. Auch auf den deutſchen Auswanderer⸗ 
ſchiffen ſollen ſchlechte Zuſtände berrſchen. 52 
g Staalsſekretär von Bötticher, Bundesratbsbevollmächtigter Dr 
Marcus, Udg. Lieber (Etr.) bezeichnen dieſe Behauptungen als unbe⸗ 
al let Es zeſchehe Alles, was unter den obwaltenden Verhältniſſen 
möglich ſet. 


Zu einer größeren Debatte kommt es in folgenden Verhandlungen 


nirgends. 

Auf eine Anfrage des Abg. Bamberger erklärt Staatsſekretär von 
Bötticher, daß unſer Handel in Oſtaſien, Afrika und Auſtralien im letzten 
Jahre bedeutend zugenommen babe. Zurückgegangen iſt der Handel mit 
Samoa in Folge der dort ſtattgezadten Unruben. > 
Der Etat des Reichsamtes des Innern wird hierauf bis zur Po- 
fitton „Normal -Eichungs⸗Commiſſion einſchließlich genehmigt. 

Dierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. (Fortſetzung der Etatsberathung) 


ea EEE IN EEE ET TEE: 
leriſcher Unterwürfigkeit, „Sie darauf hinweiſen und Ihnen 
rathen wollte, die Geduld Ihrer Leute nicht auf das Aeußerſte 
anzuſpannen.“ 

„Die Löhne ſind gut, beſſer als im weiteſten Umkreis, 
was wollen ſie mehr?“ 

„Verminderte Arbeitszeit und erhöhte Sicherheit für den 
Aufenthalt in den Gruben!“ 

„Sie ſollten mir derartige Anſinnen gar nicht ſtellen, Miri⸗ 
ani, denn Sie wiſſen eben ſo gut wie ich, daß ich höhere Löhne 
nicht zahlen kann, ohne mich und meine Werke zu ruiniren, daß 
ich ferner bisher Alles gethan habe, was die Wiſſeuſchaft erſon⸗ 
nen hat, um das Leben der Menſchen zu ſichern, die im Innern 
der Erde zu arbeiten haben. Gegen Zufälligkeiten, elementare 
Unglücksfälle kann ſelbſt der Gelehrteſte nichts ausrichten. Von 
Ihnen aber, Mirian, hatte ich erwartet, daß Sie meine Partei 
nehmen, den aufgeregten Gemüthern klar machen würden, wie 
ungerecht ſie handeln, wie ſie ſich nur ſelbſt ſchädigen, wenn ſie 
ſich gegen mich auflehnen. Ich kann es ohne die Aufrührer 
ſchon aus halten; ob die Verblendeten aber wiſſen, was fie von 
ſich weiſen, wenn ſie meinen Dienſt verlaſſen, ob ſie wiſſen, wie 
wehe der Hunger thut, wie ſchwer es iſt, ohne regelmäßige Ein 
nahme, die hungrigen, nach Brot ſchreienden Münder der Kinder 
und Frauen zu ſtillen? Ich möchte es bezweifeln und gebe Ih⸗ 
nen den Rath, in dieſem Sinne zu den Leuten zu reden.“ 

„Ich? Warum thun Sie ſelbſt es nicht?“ 

Rüdiger maß den vor ihm Stehenden mit ſtolzem, aber 
warnendem Btid; dann ſagte er langſam, jedes Wort 
betonend: 

„Weil ich vermeinte, daß Sie, ein Kind eben dieſes Volkes, 
ausgeſtattet mit denſelben Eigenſchaften, denſelben Fehlern, beſeelt 
von dem gleichen Verlangen, dem gleichen Streben, erregt von 
denſelben aufrüheriſchen Gedanken und Reden, am beſten die 
Worte dazu finden würden.“ 

„Herr von Rüdiger!“ 

ö „Antworten Sie nichts, glauben Sie mir aber das: 
Nichts iſt ſo fein geſponnen, es kommt am End' doch an die 
Sonnen!“ 
8 Rüdiger lüftete den Hut und ſchritt den Weg zurück, den er 
9 —. war, j&heinbar kalt und gleichgültig und doch unſagbar 
eſchwert durch die Lehre, die er aus der kurzen Unterhaltung 
mit Miriani gezogen hatte. 
So hatte jeine Mutter Recht! Der Jugendfreund, auf den er jo 
roße Stück gehalten, den er ſo hoch geſtellt hatte, war nichts 
9 


— 


Preußziſches Herrenhaus. 
4. Sitzung vom 20. Januar. 

Präſident Herzog von Ratibor verlieft ein Schreiben det Kaiſers, 
worin derfelbe feinen Dank für die Glückwünſche des Hauſes zur Ges 
burt des ſechsten Prinzen ausſpricht. Weiter gedenkt der Präſident in 
warmen Worten des Nachrufes des ſoeden verftorbenen erſten Vice⸗ 
präſidenten des Herrenbauſes, Herrn Hans von Rochow. 

Mehrere neu eingetretene Mitglieder werden vereidigt. l 

Der Antrag des Grafen von Frankenberg wegen Bildung einer 
Bebörde für die Intereſſen der Waſſerwirtbſchaft wird einer Commiſſion 
von 15 Mitgliedern üderwieſen. 

Darauf wird der Geſetzentwurf betreffend Abänderungen der 
a und Synadalordnung für die öflichen Provinzen 
genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Donnerftag 1 Ubr. (Kleinere Vorlagen) 


Auslanö. 


Belgien. In Bräſſel hat am Dienſtag die große Arbei ⸗ 
terdemonſtration, der ſich auch viele Liberale anſchloſſen, 
zu Gunſten der Einführung des allgemeinen Wahlrechtes in Bel ⸗ 
gien ſtattgefunden. Im großen Aufzuge, in dem viele Fahnen 
mit bezeichnenden Inſchriften enthalten waren, wurde die bezüg⸗ 
liche Adreſſe dem Bürgermeiſter Buls übergeben, der ſie dem 
Kammerpräſidium übermittelte. An verſchiedenen Punkten kam 
es zu Drängereien, js daß die Polizei einſchreiten mußte, im 
Uebrigen haben aber keine Ruheſtörungen, ſoweit bisher bekannt, 
ſtattgefunden. Geſchrieen wurde weidlich. Ausſicht auf Erfüllung 
hat die Forderung des allgemeinen Wahlrechts im belgiſchen Par⸗ 
lament nicht. 

Frankreich. Der irengen Kälte wegen iſt in der 
Nacht zum Dienſtag der Marsfeldpalaſt in Paris den Oddachloſen 
geöffnet worden. Die Heeresverwaltung hatte Stroh und Decken, 
ſowie Eßgeſchirr hergeliehen, mehrere große Cokesöfen brannten 
die ganze Nacht. Im Zoologiſchen Garten in Paris ſind ſchon 
mehrere koſtbare Thiere dem Froſt erlegen. Aus Südfrankreich 
werden ſibiriſche Temperaturen gemeldet. Aix hatte 17, Beſancon 
19, Grenoble, Lyon, Toulouſe, Saint Etienne 20, Rodez und 
Fontainedleau 22 Grad Kälte. Aus Algier wird gemeldet, daß 
der Eiſendahnzug bei Flomcou im Schnee ſtecken geblieben iſt 
und drei Bahnwächter erfroren ſind. — Die Pariſer Regierung 
reduziert die Garniſonen in allen franzöſiſchen Colonieen. — 
Depeſchen aus Chile melden die Blocade von Valparaiſo und 
JIquique durch die rebelliſche Flotte. Das diplomatiſche Corps 
proteſtierte gegen die Blocade. 

Italien In ganz Italien iſt nach heftigen Schnee⸗ 
ſtürmen eine ſehr empfindliche Kälte eingetreten. In Rom, 
wo man Oefen meiſt nur dem Namen nach kennt, herrſchten 
6 Grad. Das Elend der armen Bevölkerung iſt ſehr groß. In 
dem Kriegshafen Spezzia iſt eine Schildwache auf den Hafen⸗ 
wällen in letzter Nacht erfroren. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die öſterreichiſchen Zeitungen beſpre⸗ 
chen die bevorſtehende Reiſe des Thronfolgers Erzherzogs 
Franz Ferdinand nach Petersburg und erblicken 
darin ein Zeichen, daß an beiden Höfen der Willen beſtehe, 
friedliche Beziehungen mit einander zu unterhalten. — In Folge 
rieſiger Schneefälle iſt der Bahnverkehr auf vielen öſterreichſſchen 
Linien unterbrochen. Die Südbahn hat ihren Fernverkehr gänz⸗ 
lich einſtellen müſſen. Der Wien⸗Budapeſter Eilzug ic im Schnee 
ſtecken geblieben. 

Rußland. Es geht das Gerücht, der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Herr von Giers werde demnächſt wirklich in den 
Ruheſtand treten, was er ſchon ſeit Jahren gewünſcht, und 
durch den ruſſiſchen Bo:ſchafter in Paris, Herrn von Mohrenheim, 
erſetzt werden. In officiellen Kreiſen will man noch nichts davon 
wiſſen. — Petersburg iſt durch Schnee von allem Verkehr 
mit der Außenwelt abgeſchnitten. — Der Miniſter des 
Innern hat angeordnet, daß fortan in allen Städten Livlands 
nur die ruſſiſche Sprache in dem einem Geſchäftsgange ſämmtli⸗ 
cher ſtäptiſcher Verwaltungsorgane zu gebrauchen ſei, wodei es 
jedoch den Stadtverordnetenverſammlungen Yiefer Städte, mit 
Ausnahme Dorpats, geſtattet iſt, während der Verhandlungen 
ſich der deutſchen Sprache zu dedienen. In Dorpat dagegen 


haben die Verhandlungen ausſchließlich in ruſſiſcher Sprache ftatt- 


zufinden. — Die Petersburger Regierungs- Organe ſprechen ihre 


weiter, als ein Aufrührer ſeiner Sorte, 
offen ſeine Anſicht zu bekennen. Die Geringſchätzung bei ſeinen 
erſten Worten, die Drohung im weiteren Verlauf, dann zum 
Schluß das Erſchrecken, als er ſich erkannt ſah, dies Alles bewies 
Rüdiger nur zu klar, daß ſeine Mutter ihn vollkommen richtig 
beurtheilt hatte und dieſe Erkenntniß zerſchmetterte gleichſam den 
fo vertrauensſeligen Mann. 

Miriani blieb eine kleine Weile wie feſtgebannt ſtehen, an 

derſelben Stelle, wo ihn Rüdiger verlaſſen hatte, und fah mit 
höhniſchem Ausdruck dem Davongehenden nach. 
5 „Deine Stunde wird noch kommen und auch die meine, da 
ich Rache nehmen kann für Alles, was Dein Geſchlecht uns — 
mir zugefügt hat!“ ziſchte Aldert Miriani, die Hände ballend. 
„Hüte Dich, Oswald von Rüdiger, Dein Hochmuth kann Dir 
verhängnißvoll werden. Schon it Dein Schidjalsrad im Rollen. 
Noch biſt Du Herr; wie lange? Noch ahnſt Du nicht, wie un⸗ 
ſicher der Boden iſt, auf welchem Du wandelſt; noch biſt Du zu 
vertrauend, um zu verſtehen, was um Dich her vorgeht! Eine 
Reiſe willſt Du machen? Hahaha! Sie wird Dir ſchlecht 
dekommen!“ 

„Mit wem ſprachen Sie denn eben, Herr Miriant ?” 

Mariechen, des Oberſteigers ſchmuckes Töchterchen, war es, 
das den finſtern Mann mit dieſer Frage aufſchreckte und ihn 
zwang, blitzſchnell den Ausdruck ſeines Geſichts zu ändern. 

Mariechen ſtand in der kleidſamen Tracht jener Gegend 
unter der Thür und lugte, die Hand der blendenden Sonne 
wegen über die Augen legend, zu dem düſter Sinnenden hinüber. 
Der ſchwarze, enggefältete Rock fiel faſt bis auf ihre Knöchel 
nieder und ließ die kleinen, wohlgeformten Füße frei, ein ſchnee⸗ 
weißes, blouſenartiges Hemd mit weiten Aermeln bedeckte ihren 
Oberkörper, und das ſchwarze, mit allerhand Silberborden und 
Schaumünzen benähte Sammetmieder umſchloß feſt die jung⸗ 
fräuliche Büſte, während das hübſche, luftgebräunte Geſichtchen 
mit den hellen, dlauen Augen unter der dunklen, mit bunten 
Bändern gezierten Haube allerliebſt hervorſchaute. Mariechen 
war eine kleine Schönheit und ein vielbegehrtes Mädchen, das 
wußte ſie, dennoch war ihr Sinn beſcheiden geblieben, und trotz⸗ 
dem Miriani, der Erſte im Geſchäft nach Herrn von Rüdiger, 
in deutlicher und, wie es ſchien, hoffnungsvoller Weiſe ſich um 
ſie bewarb, war ſie wie ſonſt gegen Jedermann liebevoll und 
herzlich; ſie nahm ſich der Kranken und Hilfloſen an und ver⸗ 
ſtand es, mit Jedem in ſeiner Weiſe zu verkehren. 

Zu Rüdiger, dem ernſten und geſtrengen Gebieter, ſah fi. 


dabei aber ſo feig, um 


Genugthuung über den bevorſtehenden Beſu i⸗ 
ſchen Thronfolgers aus. 5 n 
Türkei. Wie man aus Conſtantinopel meldet, bildet Ter i⸗ 
polis andauernd der Gegenſtand erhöhter Auf merkſam⸗ 
keit Seitens des Sultans, wie auch der Pforte. 
Auf directe Weiſungen aus der türkiſchen Hauptſtadt hat der 
Commandant der Militärdiviſion von Tripolis, General Osman 
Paſcha, eine Inſpieirung einiger ſtrategiſcher Punkte dieſer Pros 
vinz unternommen, von welcher er bereits zurückgekehrt ift und 
die beruhigende Reſultate ergeben haben ſoll. Um jedoch volle 
Kenntniß von dem Zuſtande Tripolitaniens zu erhalten, hat die 
Pforte eine aus dem früheren Bali von Yemen, Marſchall Os⸗ 
man Paſcha, dem Mitgliede des Staatsvathes Ekrem Bey und 
dem Brigadegeneral Kiamil Paſcha gebildete Commiſſion nach 
Tripolis entſendet, welche bezüglich gewiſſer Vorfälle, die ſich im 
Laufe der letzten Zeit an der Grenze dieſer Provinz gegen Tunis 
zu abgeſpielt haben, eine Unterſuchung anſtellen wird. Dieſer 
Commiſſion, welche ſich dereits an Bord des „Kaiſarieh“ an 
ihren Beſtimmungsort begeben hat, wird ſich in Tripolis der 
gleichfalls dahin beorderte Gouverneur von Kreta, Abdul Kerim 
anſchließen. f 


Amerika. In Chile dauert der Aufſtand der Kriegs 
marine fort. Der Handel liegt völlig darnieder. Daß die 
Verhältniſſe recht ungünſtige ſind, ergiebt ſich auch aus der 
Thatſache, daß England mehrere ſeiner Panzerſchiffe dorthin 
entſendet. — In den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
dauern die Geldkriſen immer noch fort. Die Nationalbank von 
Kanſas City hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiven werden 
auf einige Millionen Dollars angegeben. — Bei der Ent⸗ 
waffnung der aufſtändiſchen Indianer find unweit Pineridge 
abermals Zwiſchenfälle vorgekommen, in welchen mehrere Weiße 
erſchlagen wurden. Die dort ſtehenden Truppen bleiben in Folge 
deſſen ſämmtlich unter Waffen. 

TI I TI IT ˙wiWä SET ESCHE er 


Provinzial: Aachrichten. 


. — Gollub, 18. Januar. (Unfall) Geſtern Abend 
trafen von Schönſee kommend einige Schlitten mit den Schau⸗ 
ſpielern der Fauſt'ſchen Theatergeſellſchaft hier ein. Als die 
Schlitten hier auf den Marktplatz einfuhren, lenkte ein Fuhrmann 
mit ſeinem Schlitten über einen feſtgelagerten Schneehaufen, das 
Gefährt ſchlug um und die Inſaßen wurden auf eine Steintreppe 
geſchleudert. Die Frau des Kapellmeiſters v. Peeßneggen erlitt 
eine ſo ſchwere Verletzung am Kopfe, das ſie beſinnungslos in 
eine Wohnung gebracht werden mußte, woſeloſt auch eine ſtarke 
Knochenverletzung des einen Beins feſtgeſtellt wurde. Die Frau 
des Schauſpielers Nack verſtauchte ſich eine Hand; ihr kleines 
Kind kam mit einer geringen Verletzung davon. 

Pelplin, 18. Januar. (Hohes Alter.) Geſtern 
ſtarb der älteſte Mann hieſiger Ortſchaft, Namens Schleger, im 
Alter von 101 Jahren. 

— Stuhm, 19. Januar. (Verſchiedenes.) Ende 
voriger Woche blieb der Beſitzer W. auf ſeinem Heimwege von 
Rehhof nach Montauerweide in dem Schnee ſtecken. Als man 
ihn ſpäter auffand, waren ihm Hände und Füße erfroren, ſo daß 
der Verunglückte in der höchſten Gefahr ſchwebt, die Gliedmaßen 
durch Amputation zu verlieren. — Von Freitag zu Sonnabend 
brannte zu Pulkowitz die Schulſcheune mit vollem Cinſchnitt 
nieder. — Dem Gendarm Wallner {ft es gelungen, eine Anzahl 
von verdächtigen Männern und Frauen dingfeſt zu machen, in 
denen man eine organiſirte Diebesbande vermuthet. Einem der 
Männer gelang es, ſich durch die Flucht der Gefangennahme zu 
a Es ſcheint dies das Haupt der Bande geweſen 
zu ſein. 

L Danzig. 21. Januar. (Von der Weichſel.) Geſtern 
inſpieirte der Geh. Oberbaurath Hagen aus dem Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten die Eisverhältniſſe auf der unteren 
Weichſel und wohnte auch bei Dirſchau einem Eisbrechverſuch bei. 
Die weitere Fortſetzung des Aufbruches der Eisdecke über Dir⸗ 
ſchau hinaus iſt jetzt bis zum Eintritt milderer Witterung ver⸗ 
ſchoben. Dagegen courſiren zwiſchen Danzig und Einlage 
r 


mit einer gewiſſen Verehrung auf. Niemand war ſo gut, fo 
edel in ihren Augen, wie er, Niemand verdiente ſo wie er 
jegliches Glück, und ihr kleines Herz empfand ein inniges Mit⸗ 
gefühl, daß er bis jetzt noch nicht Diejenige gefunden hatte, die 
Freud' und Leid, Kummer und Sorge, Wonne und Seligkeit 
mit ihm zu tragen bereit war. Sie fühlte ſich oft zu Thränen 
gerührt, namentlich ſeit ſeiner letzten Reiſe, wenn er ſo traurig, 
ſo entmuthigt dreinblickte, oder mit herzgewinnendem Lächeln ſie 
fragte, ob denn noch immer ihr Herzchen znicht über ihr Lebens⸗ 
loos entſchieden habe, od es denn noch immer nicht einen der 
vielen Bewerber glücklich machen könne. 

Und woher kam dieſe ungewöhnliche Anhänglichkeit des hüb⸗ 
ſchen Kindes? 

Mariechen hatte einſt als ſechsjähriges Mädchen ſich verlaufen 
und war in den herrſchaftlichen Park gerathen, den weder die 
Kinder der Bergleute, noch dieſe ſelbſt belreten durften. Es war 
ein heißer Tag; ihre bloßen Füßchen ſchmerzten ſie ſo ſehr von 
den heißen, ſteinigen Wegen, die Sonne brannte jo erbarmungs⸗ 
los auf ihr blondes Köpfchen nieder, daß Mariechen, das Verbot 
vergeſſend, in die ſchattigen Parkwege einbog und ſich in der 
Kühle ins Moos hinſtreckte, um zu ruhen. Wie ein Märchen⸗ 
traum umfing ſie, was nun folgte. Plötzlich ward ſie von einer 
lauten, brummigen Stimme aufgeſchreckt; zugleich fühlte ſie, wie 
man ſie rauh emporzog und ihr einige Stöße verſetzte, als ſie, 
noch ſchlaftrunken, wieder hinzuſinken drohte. Ihr Schrecken 
war unbeſchreiblich, als ſie, ſich ermunternd, gewahrte wohin ſie 
gerathen war, doch noch größer ward ihr Entſetzen, als ſie am 
Ende des Weges, auf dem ſie fortgezerrt wurde, den Herrn 
herankommen ſah. Obwohl fie Rüdiger ſelten ger 
ſehen und dann nur flüchtig, hatte ſich ſein ernſtes Geſicht ihrem 
kindlichen Gedächtniß doch deutlich eingeprägt; auch der Reden, 
die ſie von den Frauen der Bergleute über ihn vernommen und 
worin dieſe von ſeiner Strenge und ſeiner Unerbittlichkeit er⸗ 
zählten, erinnerte ſie ſich nur zu genau, ſo daß ſie in plötzlicher 
Furcht ſich an den Rock des Parkdieners, der ſie geweckt und er⸗ 
wiſcht hatte, anklammerte und hinter dieſem Schutz ſuchen wollte. 
Doch der Diener, ihre Abſicht verkennend und glaubend, ſie wolle 
entfliehen, griff mit hartem Druck nach ihrem Arm, zog das 
widerſtrebende Kind mit Gewalt hervor und ſchleuderte ſie, da 
ſie nicht vorwärts gehen wollte, dem inzwiſchen näher gekomme⸗ 
nen Herrn direct vor die Füße, wo fie ſaſt betäubt liegen blieb. 


(Fortſetzung folgt.) 


mehrere Eisbrechdampfer, um hier die früher auſgebrochene und 
bei den letzten ſcharfen Nachtfröſten wieder zugefrorene Stromrinne 
frei zu halten und etwaige Verſtopfungen zu beſeitigen. 

— Soldau, 18. Januar. (Ueber fahren.) An dem 
Narzymer Ueberwege wurde geſtern Vormittag ein Kiſchiener 
Knecht, der nach dem Walde fahren ſollte, um Langholz zu 
holen, von einer Locomotive überfahren und ſofort getödtet. 

1 555 Baldeuburg, 18. Jannar. (Eine angenehme 
eberraſchung) iſt unſerer Stadt zu Theil geworden. 
ur Rentier Denzen in Stettin, ein Baldenburger Kind, reich 
un e hat in ſeinem kürzlich niedergelegten Teſtamente 
gt nderem auch feine Geburtsſtätte Baldenburg bedacht und 
8 15 20 C00 M. ausgeſetzt, welche zu wohlthätigen Zwecken, 
ful ich zur Armen⸗ und Krankenpflege verwandt werden 
ie 5 Die aus geſetzte Summe fällt nach dem Tode des Spen⸗ 
rs an unſere Stadt, bis dahin hat fie den Zinsgenuß. 
1 == ngerburg, 18. Januar. (Ein eigenartiger 
seil üdsfalt) hat ſich vorgeſtern hier zugetragen. Der 
eit dem 1. October v. J. bei dem Seminar als Hilfslehrer an- 
geſtellte Candidat des höheren Schulamts, Hr. Greger ſtürzte 
aus dem Fenſter ſeiner Wohnung, dem dritten Stock des Semi⸗ 
nargebäudes. Wie ſeine Aufwärterin erzählte, konnte ein Fenſter⸗ 
flügel nicht gut geſchloſſen werden. Jedenfalls wollte G. das 
Fenſter in Ordnung bringen, trat dabei auf das Fenſterbrett und 
mit dem einen Fuß hinaus auf das beſchneite Fenſterblech — der 
eg der Sohle war daran noch zu erkennen — glitt aus, 
5 ihm der eine (kranke) Fuß den Dienſt verſagte oder in 
2 10 von Schwindel, und ein dumpfer Fall, ein blutiger zer⸗ 
nter Körper lag auf dem Boden. Dieſer wurde nach dem 
= leg geſchafft und zwei herbeigeeiltte Aerzte fanden, daß 
3 erunglückte ſchwere Verletzungen am Kopfe hatte und beide 
. e gebrochen waren. Ohne das Bewußtſein wieder erlangt 
zu haben, ſtarb G. nach wenigen Stunden. 
= Kr Ränigöberg, 19. Januar. (Eine Expedition 
en 15 ordpolar⸗ Region) werden zwei junge Koͤnigs⸗ 
9975 aturforſcher im Laufe des bevorſtehenden Sommers 
5 ternehmen, und iwar haben fie als Ziel ihrer wiſſenſchaftlichen 
1 das weſtliche Grönland erwählt. Die Königsberger Ex⸗ 
pedition hat ſich in erſter Linie die Aufgabe geſtellt, die Be⸗ 
wegung des Eiſes an der Küſte und im Inland nach ſtreng 
1 Methoden zu meſſen. An ihrer Spitze ſteht Herr 
r. v. Drygalski, der ſich durch feine Schriften über Geographie, 


Aſtronomie, Geologie i i 
a 55 und Phyſik der Erde bereits einen guten 


— Köni 2 
Kaffe und T 12. Januar. 
Winter mehr einzujepen. 

e wo wir dieſe Schänk 0 
früh bis ſpät beſetzt Ra en von Männern und F 
den Frauen, 


lachten, deute findet man ſie d i 
l, ort bei der Zeitung ſitzen und 
Dan N mit Behagen ihren Kaffee oder Thee Win en. In 
viele Arbeite Jahren ihres Beſtehens haben dieſe Schänken ſehr 
rbeiter dem übermäßigen Branntweingenuß entzogen. 


— 


AJocales. 
Thorn, den 21. Januar 1891. 


N 2 Militäriſch Racrichten. v. Nalo, Oberſt, beauftragt mit 
Ba brung der 35. Kavallerie-Brigade, unter Belaſſung & la suite des 
rieasminiſteriums, zum Kommandeur der 11. Kavallerie Brigade / 
v. Kaiſenberg, Oberſt und Kommandeur des Litthauiſchen Ulanen⸗Re 
3 Nr. 12, unter Stellung 4 la suite dieſes Regiments, zum 
e der 35. Kavallerie-Brigade ernannt. v. Arnim, Sekonde⸗ 
Nr So von der Reſerve des Infanterie⸗Regiments v Borcke (4 Pomm.) 
Bet Pur Premier⸗Lieutenant, Fredrich, Vuefeldwebel vom Landwebr⸗ 
n zum Sekonde-Lieutenant der Reſerve des Infanterie- 
N er Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, — Schult I., Bremier-Lientes 
San Infanterie 1. Aufgebots des Landwehr⸗Bezirks Thorn zum 
Fat — ov Koß, Sekonde⸗Lieutenant von der Referve des In- 
ee ring v. Borcke Nr. 21 zum Premier-Lieutenant befördert. 
— andelskammer beſchloß in ihrer geftrigen Sitzung, das kai⸗ 
Nachmittag gie iu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß mit dem 212 
bn as von bier abgebenden Zuge nach Jablonowo bezw. Stras- 
ra Briefbeförderung eingerichtet werde. 
ander zum Seth entscheidung Stellen ſich zwei Perſonen ein- 
iu die Luft en ampf gegenüber und geben beide Berfonen ihren Schuß 
N neee dan in der dem Gegner unbekannten Abſicht, fehlzuſchießen, 
11. N einem Urtbeil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 

: RE 1890, ein ſtrafbarer Zweikampf nicht vor. 

Kind Bar die Abgabe des Kochſchen Heilmittels an Apotbeken 

baren 58 an maßgebender Stelle Verhandlungen im Gange. Koch 

tiſcen 2 5 85 früheren Anſicht jetzt erklärt, fein Mittel den prak⸗ 

Ptopſteſa 8 g — übergeben, weil zu deren Bebandlung vorwiegend 

Wan let Ban Unfangeftadien gelangen, wofür das Mittel eigentlich 

5 rend die Kliniken überwiegend hochgradige Tuberkuloſe 
Sir welche jenſeits der Heilgrenze ſich befinden. 

— r für die böberen Lebranſtalten Weſipreußens 
fengeſetzt; nn. * Schulkollegium für das laufende Jahr wie folgt 
21. Wal, S. Et rom 25. März bis 9. April, Pfingften vom 15. bis 
26 September merferien vom 4. Juli bis 3. Auguſt, Michaelis vom 
7. 9 er bis 12. October und Weihnacht vom 23. December bis 


ept 
7. anuar. 
— dr 
einen Pele ven lar eiben. Die -Landwirtbſchaftliche Thierzucht“ bat 
Themas außgefchriehen art für die beſte Bearbeitung des folgenden 
Haltung reſp. deren ein; 3 Behandlung muß der Tbierzucht oder 
den, damit der Antbell. nen Zweigen in der Buchführung zu theil wer⸗ 
eines Landautes bat, im welchen leder derselben an der Geſammtrente 
Bewerbungsſchriften, weſc Maße erkannt werden könne?“ Die 
überſchreiten ſollen, ſiud bie 115 Umfang von 10 Druckſpalten nicht 
genannten Zeitſchri'tt in Bumlau = März d J. an die Nedaktion der 


Schl ei 
— Neue Güterwagen. Nachde u bi nenden. 


Beſchaffung und dem Umbau der Eiten en, aerfüdie, welche mit der 

f nbabn⸗ . 
en Tragfäbigteit gemacht worden find, d ander wen = 5 Eon 
5 en, ſolen nunmehr der „Frif. Ztg.“ ee - 2. = en 
a aden mit 18 Tonnen Tragfäbigfeit auf den preußif en 
Ahnen 8 werden. chen Staatseiſen⸗ 

Dum Süchtiaungerecht der Lehrer. ; 

des Oberverwaltungszerichts, Erſter 5 Ei a 


f om 17. D 
ee Lebrer einer Ueberſchreitung feiner Amtabefuamſe Er 
wenn er ein Schulkind lediglich zur Erzwingung eines freiwillig 


nicht abgelegten Geſtändniſſes über eine nicht bereits anderweit that⸗ 
ſächlich feſtgeſtellte Verfeblung züchtigt. Denn die Handbabung der 
Schulzucht bezweckt die Beſtrafung des Kindes für ſeſtgeſtellte Verfehlun 
gen und deſſen Beſſerung, nicht die Ermittelung jener durch Erzwinaung 
des Geſtändniſſes, fie erweiſt ſich, wenn lediglich zu dieſein Zwecke geübt, 
als eine willkürliche und darum ſtrafrechtlich verfelgbare. 

— Falſiſikate. Die bieſige Reichsbank theilt uns Folgendes 
mit: Bei der Reichs Bank Hauptkaſſe in Berlin iſt eine falſche 
Krone — Münzeichen U, Jahrgang 1878 — vorgekommen, welche, aus 
vergoldetem Kupfer gefertigt, eine ſehr gut ausgeführte Prägung zeigt, 
indeſſen an dem auffallend geringen Gewicht und dem etwas klappernden 
Klange, ſowie an der am Rande durchſchimmernden Kupferfarbe leicht 
zu erkennen iſt. 

— Termin. Geſtern fand Termin ftatt im Bureau der biefigen 
Garniſon⸗Verwaltunz zur Verdingung der Abfuhr der Fäcalſtoffe aus 
den zum Reſſort derſelben gehörigen Anſtalten auf die Dauer von drei 
Jabren. Es waren 17 Offerten eingegangen, welche zum Theil ſehr er⸗ 
beblich differirten; die Summe der Mindeſtfordernden für dieſe in 17 
Looſen eingeiheilte Bietung beträgt 11370 Mk. jährlich. — Erwägt man, 
daß die Abfuhr die Fäcalien von ca. 5060 Mann umfaßt, jo würde in 
gleichem Verhältniß dieſe Bietung für die Stadt Thorn 56 000 Mk. be⸗ 
tragen, während dafür zur Zeit nur elwa der vierte Theil, ea. 14 000 
Mark bezahlt werden. — Es ſei noch erwähnt, daß die Garniſon-Ver⸗ 
waltung die nothwendigen Latrinenwagen, Fäſſer ꝛc. ſelbſt ſtellt und 
unterhält, während die Stadt Thorn es nicht thut; auch find für die 
Garniſon⸗Verwaltung keine läftigen und koſtſpieligen Nebenarbeiten zu 
leiſten, wie nun namentlich die Abfuhr an Eis und Schnee, welche in 
dieſem Jabre einen Aufwand von 10 bis 12 000 Mark erfordern dürfte. 

— Waſſerſtand. Der beutige Waſſerſtand betrug Morgens 1,86 
Meter über Null. 

— Gefunden Ein ſchwarzer Schleier in der Bromberger Vorſtadt. 

— Wolizeiberiht Vier Perſenen wurden in Haft genommen. 


LE gg en 
Wermifchtes. 


Berlin, 20. Januar. (Ohne Gewehr.) Bei der heute 
begonnenen Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. Lotterie fielen 
in der Vormittags⸗Ziehung: 2 Gewinne von 15 000 Mk. auf 
Nr. 101900 143 082. 2 Gewinne von 105000 Mk. auf Nr. 
74874 154515. 4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 33 537 
39 207 125 704 162 895. 26 Gewinne von 3000 Mk. auf 


Nr. 23190 47663 52 193 59 205 61 285 63 191 
68 228 69884 70 767 87933 89 214 90 129 103 851 
104 854 110 193 120 223 146 898 150 563 156 819 
164418 167614 170 600 171 158 175 788 178 932 
186 237. 

(Schwiegermutter und Schwiegerſohn.) 


Eine eigenthümliche Scheidungsklage macht augenblicklich von 
ſich reden. Vor Jahresfriſt heirathete ein in Berlin wohnender 
Herr die Tochter eines ebenfalls in dieſer Stadt wohnenden 
Bekannten. Die junge Frau überraſchte nun vor kurzem ihren 
Gatten in einem verfänglichen telesätete mit ihrer eigenen 
noch recht hübſchen Mutter. Das Töchterchen kehrte ſofort in 
das Haus ihres Vaters zurück und dieſer leitete alsbald die 
Scheidungsklage gegen ſeine Frau ein; daſſelse that die betrogene 
Tochter des betrogenen Vaters. Man muß abwarten, ob vielleicht 
die Schwiegermutter den Schwiegerſohn ſpäter zum Gatten 
nehmen wird. Das können verwickelte Verwandtfchaftsverhält⸗ 
niſſe werden. 

Kopenhagen, 19. Januar. In ganz Dänemark herrſcht 
heftige Kälte. Die Seeverbindung zwiſchen Seeland und Fühnen 
ſowie zwiſchen Fühnen und Jütland iſt noch offen. Ebenſo ift 
die Ueberfahrt von Seeland nach Schweden offen. Der Sund 
iſt jedoch voll Eis. Der hieſige Hafen wird mittels Eisbrechers 
offen gehalten. Mehrere Dampfer find heute ein- und ausgelau⸗ 
fen. Der Eiſenbahnbetrieb iſt durch mehrere in Folge der Kälte 
vorgekommene Schienenbrüche ſehr erſchwert. Es wird ein inte⸗ 
rimiſtiſcher Fahrplan mit beſchränkter Fahrt vorbereitet. 

(Durch eine Gaserplojion) im Hötel Marwin 
in Findley (Ohio) wurde kurz vor der Table d'dote der Speiſe⸗ 
ſaal zerſtört und ſechs Kellner getödtet. Die im Nebenzimmer 
befindlichen Hotelbeſitzer wurden ſchwer verletzt. 

(König Kala kaua von Hawai, der vor einem 
Jahrzehnt auch Europa mit ſeiner Anweſenheit beglückte, hat ſich 
nun glücklich zu Tode getrunken. Er war bekanntlich ein aus⸗ 
gepichter Liebhaber von ſchärfſtem Brandy, hat des Guten aber 
doch wohl zu viel gethan. Er liegt in Folge eingetretener Blut⸗ 
vergiftung hoffnungslos darnieder, 

Eine leben de Schachpartie) In St. Leonards 
wurden kürzlich in der Royal Concert Hall zu Zunſten des 
Männer⸗Hülfsvereins zwei Schachpartien mit lebenden Figuren 
geſpielt, von denen die eine Partie rothe, die andere weiße 
Coſtüme trug. Die von Herren und Damen dargeſtellten Figuren 
nahmen unter Trompetenſchall auf dem rieſigen Schachbrett ihre 
betreffenden Felder ein, wobei die Bauern die Könige und 
Königinen knieend ſalutirten, während die Ritter fie mit dem 
Degen begrüßten. Wenn ein Bauer genommen wurde, fiel er 
auf die Knie und wurde von einem Huiſſier gefangen abgeführt; 
ein gefangener Ritter mußte vor der Abführung ſeinen Degen 
abgeben, eine gefangene Königin wurde unter der Escorte 
zweier Bauern und eines Ritters von zwei Huiſſiers abgeführt, 
während ein mattgeſetzter König unter einer Verbeugung ſeinen 
Degen und ſeine Krone abgeben mußte und, begleitet von zwei 
Rittern und gefolgt von den übrigen Figuren, unter den Klängen 
von Gounods „Todtenmarſch einer Marienette“ an der Spitze 
der Proceſſion das Schachbrett verließ. In der erſten Partie 
ſiegte Roth in der zweiten Weiß. i 

Newyork, 20. Januar. Räuber haben einen Erpreßzug 
nach Texas überfallen, indem fie denſelben zur Entgleiſung brach 
ten: ſie raubten 20 000 Dollars aus dem Poſtwagen, ſchoſſen 
die Poſtbeamten nieder, plünderten ſämmtliche Paſſagiere aus und 
entkamen. 

(Ein amüſanter Vorgang.) Folgender amüſante 
Vorgang wird dem „N. W. Tgbl.“ aus einer Soiree beim 
Prinzen von Wales berichtet. Unter den Gäſten befand ſich ein 
junger Gentleman zum erſten Mal und der Prinz erwies ſich 
ihm deshalb beſonders gaſtfreundlich. Dies ſtieg dem jungen 
Herrn derart zu Kopf, daß er ſich ſofort als einen beſonderen 
Günſtling betrachtete und unter anweſenden Bekannten damit 
prahlte, daß er Einfluß auf den Prinzen gewonnen. Er verfiieg 
ſich ſo weit, eine Wette zu contrahiren darauf hin, daß er ſich 
von dem Prinzen aufwarten laſſen werde. Als man ſich nach 
Tiſche in das Billardzimmer zurückgezogen, ſtieß der Begünſtigte 
plötzlich die Worte aus: „Hören Sie, Wales! Läuten Sie mir 
freundlichſt um ein Glas Punſch!“ Alle Anweſenden ſtanden wie 
vom Donner gerührt, aber der Prinz mit freundlichem Lächeln 


ging an den Klingelzug und läutete. Als der Lakai erſchien 
ſagte er ihm: „Hole dem Herrn — ſeine Equipage!“ 

Hamburg, 19. Januar. Nach einer aus Jquique einge- 
troffenen Meldung iſt dort ein von England abgegangenes 
Segelſchiff erſt nach 190 Tagereiſen angekommen. Das Schiff 
ſoll dieſelben Stürme, von denen man Orths Schiff betroffen 
glaubt, beſtanden und Orths Schiff auch geſehen haben. Man 
glaubt, dadurch zu neuen Hoffnungen auf eine Rettung Johann 
Orths berechtigt zu ſein. 2 

(Welche Temperatur ſollen unſere Ges 
tränke haben?) Die Zeitſchrift für Nahrungsmittelunter⸗ 
ſuchung und Hygiene giebt folgende Temperaturen nach Celſius 
an: Trinkwaſſer 12½ Grad, Selters und Sodawaſſer 14—16½ 
Grad, Bier 14— 16 Grad, Rothwein 17—19 Grad, leichter 
Weißwein 16 Grad, ſchwerer Weißwein 10 Grad, Champagner 
8—10 Grad, Kaffee und Thee 23— 26, dieſelben zur Durſtlö⸗ 
ſchung 10 —18 Grad, Fleiſchbrühe 37 —52 Grad, Milch 16—18, 
kuhwarme Milch 34 — 35 Grad. 

(Der Pantſoffel) iſt ſowohl im Abend» als im Mor⸗ 
genland zu einem Inbegriff der Ehrerbietung geworden. Der 
Pole trinkt bekanntlich aus dem Schuh ſeiner Dame, und Ehr⸗ 
furcht, doch mehr Furcht als Ehr“, läßt man in allen Landen 
dem ehrlichen Pantoffel angedeihen. Größere Bedeutung noch 
ſteht den Pantoffeln des Morgenlandes zu. Ein indiſcher Häupt⸗ 
ling verehrt ein Paar, auf deren Sohlen fein Vildniß geſtickt 
iſt, dem Fürſten, welchem er ſeine Unterwürfigkeit bezeigen wil, 
und bittet, der Fürſt möge ihm die Gnade erweiſen, ihn mit Fü⸗ 
ßen zu treten. 

(Zur Sprengung des Eiſet.) Holland iſt in 
Noth durch das dicke Eis. Um dieſe Noth zu beſeitigen, ſind 
in letzter Zeit weſentliche Studien gemacht worden. Man hat 
ſich mit einem erfahrenen Sprengtechniker, Herrn Director J. 
Engels in Kalk, in Verbindung geſetzt, um deſſen Eis⸗Torpedo 
zu erproben und den Rhein wieder ſchiffbar zu machen. Dieſer 
Eis⸗Torpedo von Engels beſteht weſentlich aus zwei Theilen, 
einem oberen und einem unteren. Der obere Theil iſt aus 
einem mehrere Meter langen, in der Mitte ausgehölten Tannen⸗ 
rundholze zuſammengeſetzt, welches an beiden Enden nach unten 
zu abgeflacht iſt und die Form eines kleinen Nachens bildet. 
Dieſer Theil iſt durch Momentanzünder mit dem unteren Theil 
des Torpedos, welches die Sprengladung enthält, verbunden. 
Der obere Theil dient dazu, den unteren Theil unter der Eis⸗ 
decke ſchwimmend zu erhalten, 5. h. ſchwimmend unter diez Eis decke 
zu gelangen. 8 


(Aus dem Leben des Zaren Nikolaus) 


hat kürzlich Fürſt Bismarck Folgendes erzählt: Der Zar ſollte 
auf ärztliche Anordnung ſich einmal einer Einreibung in den 
Rücken unterwerfen. Allein er wollte ſich Niemandem aus ſeiner 
Umgebung anvertranen und bat ſeinen Schwager Friedrich Wil⸗ 
helm IV. am Ueberſendung einiger preußiſcher Garde ⸗Unteroffi⸗ 
ciere zum Zwecke der — ein wandsfreien Rlckeneinreibungen 
„So lange ich meinen Ruſſen ins Geſicht ſehen kann“, hat Niko⸗ 
laus geſagt, „geht es noch, aber mich von ihnen auf dem Rücken 
bearbeiten zu laſſen, das riskire ich nicht.“ 

(Rechts jung — links eine Greiſin). Hofrath Nothnagel in 
Wien berichtete kürzlich über ein Mädchen, Namens Katharina Parzer, 
22 Jahre alt, das nur auf der rechten Geſichtshälfte ihrem Alter gemäß 
ausſieht; nur auf dieſer Seite beſitzt die Wange die dieſem Alter zu 
kommende Rundung und Fülle, die Haut ihre Geſchmeidigkeit und das 
Fettgewebe die gehörige Entwickelung, während links die Muskulatur 
größtentheils geſchwunden, die Geſichtslnochen bedeutend bervorſpringen, 
die Haut in zablreiche Falten und Runzeln gelegt, die Lippen dieſer 
Seite und auch die Zunge adgemagert, mehr trocken und riſſig und das 
Auge tief eingeſunken und von ſehr mattem Glanze iſt. Wird die linke 
Geſichtsbälfte mit einem Tuche zugedeckt, lächelt uns ein fröbliches, 
jugendliches Mädchengeſicht entgegen, geſchiebt dies umgekehrt, ſo ſchaut 
uns ein mürriſches altes an. Hofrath Nothnagel bezeichnet als Urſache 
dieſes Phänomens ein ſchweres Nervenleiden. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


. Thorn, 20. Januar. 
Wetter leichter Froſt. c 
bau gp , ern v. 
eizen unv. hell 125 / pfd. 890 2 28pfd. 181/2 . 130/31 
bell 183 Mk, ſeinſter über Notiz. REN 
Roggen, etwas feſter 116/17pfd. 15819 Mt. 119/ 0pfd. 161 Mk. 122 
pfd. 162/ Mk. 
Gerſte 54755 * 140150. Mittelw. 120 bis 124. Futter. 
i 


8 118. 
Erbſen flau. Kochwaare 133—137 Futterw. 117—129 
Hafer 130-133. 


Danzig, 20. Januar. 

Weizen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogramm 114-188 
k. bez., Regulirungsprei® bunt lieferbar tranſit 126pfD. 

146 Mk. zum freien Verkehr 12Spfp. 185 Mk. 
Roggen loco inländ. per Tonne von 1000 Kilogramm grob⸗ 
en per — 11 he u ee ee per 120pld. 111 Mk. 
egulirungspreis 120 teferbar inländ. 159 Mk. 5 
Bi 322 a tranſit 5 Mk. W 
piritus per 10 000 % Liter contingentirt loco 65]. M' d., kurze 
Lieferung 65%, Mk. Gd., per Januar: Mai un M.“ Gb., 
nicht contingentirt loco 46 Det. Go., kurze Lieferung 461), 

Mk. Gd., per Januar⸗Mai 46 ¼ Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußconrfe. 
Berlin, den 21 Januar. 


ondsbörſe: teit. 


Tendenz der 21. 1. 91. 20. 1 91 


Rufſiſche Banknoten p. Cassa 235,35 | 235,20 

Wechſel auf Warſchau kurz 235,20 | 235,— 

Deutſche Reichsanleihe 3 ½ proc. 98,44 | 95,40 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 7,— | 72,10 

Polniſche Liguidationspfandbriefe : 69,30 | 69,60 

Weſtpreußiſche Piandbrieie 3½¼ proe . 96,80 97,— 

Disconto Commandit Antheile . 215,90 | 215,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,90 | 177,70 
Weizen: Januar. . 7. Inn fehlt. | fehlt. 

April. Mai 194,75 | 194,75 

loco in New⸗York. 107,40 | 106,40 

Roggen: loco Br 8 178, | 178,— 

5 AAA > 179,25 | 180,— 

April⸗ Ma: 171,60 | 171,50 

ER TE a 168,70 | 169,— 
/ .. Anus, — 58,20 

t 58,20 58,20 

Spiritus: 50er looo ; 69,30 9, 
70er loco 3 49,59 49,20 

70er Januar⸗ Februar 48,98 | 48,80 

70er April Mae 49,30 [ 49,— 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsuß 4½ rein. 5 Cpt. 


rn 


Reparalu-Werkslalt Tür Jandw. Maschinen und beratke. H. F. Eckert. Nobel. 
er Garantie der Reinheit 


offerire als 


dene dae ee rohhüte | 
ſüffigen Tiſchwein 1886er Neuſtadter 


den 22. Januar er., Vorm. Neueſte Facons BE 
per Liter zu 60 Pf. 


11 Uhr auf dem Viehmarkte zur gefl. Anſicht. 
hierſelbſt augeſetzte | Jedern E 
g Auf Wunſch Probe koſten los. 
Größe der Gebinde: 50, 100, 150, 220 und 300 Liter. 


Verſteigerungstermin werden gewaſchen und gefärbt. 
betr. Verlauf 120 Pferden, Minna Mack n 


Kühen pp. findet nicht Rat | a 


PCC Ira . 2 


Chorn, 21. Januar 1891. A a 
om „Lette⸗er Verein“ geprüft, anerkannt und empfohlen. EN 1 9 0 1 
Bartelt. | ee a ne 45% S. Bach, Neustadt alHaardt, Rheinpfalz. 
. Ocrichts Vollzieher. 2 e 8 Patent „Darning Weaver“ ' EEE eee 
Auctionstermin. | 2 Feen | | 
GER 2 E 18 Lehrmittel in Schulen beretis in Verwendung, toll ||| 8 
Am Freitag, 23. Januar ex., 3 8 in Wals Peribnlban fehle Ein dss Bias — . T4 
Vormittags 11 Uhr 1: 2 2. jedwede Stopfarbeit (ob Strümpfe, Leinen ꝛc.) — ſchnell m I ( 
werden Bromberger⸗Vorſtadt, Hofſtraße g = 2 ſchön, dauerhaft, gleichmäßig — wie neu angewebt aus. Ff \AEDN I, 8 
800 Mauerſteine „ 2 = — — 1 e and 8 0 2 
A A 5 Mittelforte 2,50, größere Sor AS; egen Vor- 8 2 
25 Ctr. ungelöſchter Kalk 2 > bereinfendung don M. 3 oder Mk. 4 poſtfrei. 2 
öffentlich verſteigert werden. - S. Beftellungen an ß 
Thorn, den 19. Januar 1891. > = G. SCHUBERT, ein, 5 
Der Magiſtrat. | pi ER ſelbſtſt. S Gen.-Bertreter Fon: der gi „Darning Wearer“ 5 
—— — — n. ; op- at. Compagny. r Vs, IN ALLEN . A N seen 
Ab uh olen! | = MWiederverkäufern Rabatt. = 0 i m Ve 5 Ku 
3 5 EE rr Es — . 
Braunes Pferd zugelaufen. 1 —:: — —— 


) 


in vorzüglich gutſitzenden Facçons empfiehlt 


afg Minna Mack Nachf., 


Altſtädt. Markt 161, 


Pionier-CGaserne. 
Meldungen: Stube Nr. 27. 
BU Neu! Meme Pauspantoſſel 
übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr. 
Haltbarkeit. Alleinverf. bei A. Hiller, 
Schillerſtr., gegenüber Hrn. Borchardt. 


Stollwerck che Chocoladen. 


Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte 
Fabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial 
sichern den Consumenten von 


Stollwerck ehen Chocoladen- und Cacao-Präparaten 


ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, 


äN22—ñ— — 


———r. — ——„T ER 


Färberril Bei Träuerſallen schwarz Soeben erſchien: dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, 
auf Kleider in 12 Stunden in der 1„goldene, silberne etc. Medaillen anerkannt ist. 
Färberei, Garderoben- und i IJunnar-Hert 1891 er — = — . 
Reinigungs Anſtalt und Strickerei EEC 5 REN 
Schillerſtraße 430. Belhagen & lilaſings N S ch ü u 
en e 
9 Donnerſtag, d 22 Januar er., 


benen seie, , Heuer Manatähefte 


pract. Zahnarzt, bed Großes 
e 


empfiehlt ſich in und außer dem Monatlich ein Heft für At. 12 » Fprechſunden? I. Etg. Str ch⸗Concert 
auſe NE, 7 
Re in ſtets wechſelndem kunſtvollem Farben ⸗Umſchlag. | Vormittags: 9—12 Ubr, er 8 i 41 wen 
Fiſcherſtraße 128. | vornehmſte ilufrierte Monatsschrift für di Nachmittags: 2— 5 Uhr. Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
000000000000000 „Mußsierie: Mongteſchrift Far die Bon 9 Uhr ab 10 Pf. 
in vorzügl, Sig empfehlen Samilienlektüre und den Salon. Müller, 
N. Geschw. Bayer, — eigenartige, glänzende RR der „Neuen Monats» g — Knigl, Militär⸗Muſik- Dirigent. 
1 < efte / mit einem reichen, for: ausge: en £efeftoff: Romanen, 4 
Altſtädt. Markt 296. See — —— eee Muſik⸗ ! 
a ET rg un eater-Berichten, hiſtoriſchen Effays ꝛc. der erſten zeitgenö en f . * 
1 Noch einige mE — ſowie 15 — REN ee, Ar tlegel- Verein. 


ſowie Unterricht in der franz. pflegt in vielen Familien die Frage des S 8 a 
Sprache ertheilt vom 5. Januar Su ele . Die Geburtstagsfeier Ir. Majeſtät 
1891 an V. Lambeck, Gerberſtr. 290, wird niemand bereuen, „Delhagen & Klafings Neue Monatshefte“ Kaiſer Wilhelm II. 


3 Treppen, nach vorne. gewählt zu haben. — Probe Hefte in allen Buchhandlungen. findet Sonnabend, 24. d. Mts., 


H 

2 feinen Genre-Bildern, haben dieſer Zeitfchrift ſchnell eine große N 
avdier un en N Verbreitung in allen literatur: und kunſtliebenden Kreifen verſchafft. | 
) 

U 

| 

1 


En Tr ET ru y V Das Iannar-Heft 1891 ichn ic aus durch | Abends 8 Uhr 
b f | tt Artie . her bi den hochbedeutſamen 2 0 
Ubeils-Schlilten S | f . Gartenſaal d. Schützenhanſes 
1 1 i Athi N au 125 er ee elta eieb , ee att. 
in jeder Größe find vorräthig bei er a Yon von Re eure aral . — 2 Einlaßkarten für die einzu⸗ 
David Markus Lewin. en = > führenden Gäſte find bei den Kame⸗ 
= 3 5 u ) Günfigfte Zeit zum Geginn den Abonnements. = raden Kaliski und Sommerfeldt bis 


Freitag in Empfang zu nehmen. 
Zur Generalprobe Freitag 
Abends 8 Uhr haben Kinder der 
Mitglieder Zutritt. 
Entree wird nicht erhoben. 
Der Vorstand. 


—.—— 


+ — — 
Prima Mais 
Da £ 2 
offerirt nur in Waggonladungen, bahn⸗ 


frei Danzig, billig Alle Neuheiten übertroffen! 
H. Spak, Danzig. 


Eile, ae Ein Universal-Küchenapparat, 


* 
Ali chine U chloſſer welcher von der Pariser Weltausstellung und von der Wiener landwirthschaftlichen 
Ausstellung, als am practischsten, nützlichsten und unentbehrlichsten für jeden Haus- 
ſucht für dauernde Beſchäftigung und halt anerkannt wurde, ist in beiden Ausstellungen zu mehreren Millionen Stück ver- 
k 


auft worden. | 
guten Lohn. Dieser Apparat hat, wer ihn nur gesehen, von der Hausfrau bis zum Kinde, 


G. Voss, Maſchinenfabrik, vom Bauer bis zum Adel etc. allgemeinen Beifall gefunden und colossale Sensation 
erregt, so dass kaum nach dem Erscheinen der ersten Annoncen über diesen Wunder- 


Herren- Damen- u. Einter-Garderobe, 


Mi. Berlowitz, I 


——— Heute Donnerftaan, 22. d. M, 


— teuenbusg Wüpe. Apparat, massenhafte Bestellungen einliefen. * 
— * > [17 . —að— . . ˙ 0 
a 222 „Unglaublich aber doch wahr. Eine Wohnung von Abends 6 Uhr ab 
17 828 Dieser Apparat dient zu folgenden Zwecken und spottet aller bis nun gemachten 2 gli d Kü DE ei 14 2 1 
| 82 Erfindungen: 2 Zimmer und Küche für eine Dame urſte en 
288 In 1 Minute ist man mit diesem Apparate in der Lage, 1 Ko. Kartoffeln, Rüben, wird per 1. April geſucht. dei F Aa 
28 Rettich, Krenn, Zwiebeln, Gurken, jedes Obst etc, etc. kurzum Alles, was sich schälen, Offerten erbittet ei F. Rüster in Mokker. 
28 8 schaben und schneiden lässt, ganz nach Wunsch, dick oder dünn zu bereiten, ) M. KRopczynskl. fs rr 
52 In 2 Minuten ist es möglich Butter, Rahm oder Schlagobers zu machen, in einer Id pczy "| Möbl, Zim., Kab. u. Burscheng- 
"7a halben Minute Schnee, Chateau etc ete fertig zu stellen. — \ ö Fein möbl. Zimmer v. I. 2. cr. ab zu v. Schillerstr. 406. 
83 8 Ferner dient derselbe als Mikroscop; 400 mal vergrössert sieht man jeden mit auch ohne Burſchengel. zu verm. 3 —*¾ .;... ,. 
si Gegenstand, ist als äusserst nützlich zum Untersuchen der Speisen und Getränke. — Coppernicusſtr. 181, II. Etage ine mittlere Familienwohnung zu 
8 Ein solcher Apparat, von dauerhaftem Metall und unverwüstlichen Federn: Eoppernicusſtr. „ I. ge. vermiethen bei Gustav Meyer, 


arterrew., zu jed Geſchäft geeign., Seglerſtr. 143. 
Mark 3 f z. verm. Gerechteſtr. 127 Luckow. (ine Wohnung in der I. lage hat 


so lange der Vorrath reicht. — 6) elegante Zimmer mit Entree un⸗ u Steinke 1 
Allein zu bezishen gegen 8 Cassa, oder Nachnahme, duroh das allelnige 2 mößdlirt 58 ſogle ich zu vermieth. 7 zu verm. 6. Stein „ Podgorz. 


kostet nur 


edu "| weßunuysiezsny 61 


. ‚Brüdenfiraße Ai. 26/26. _Rawitzki_ GE nne. 346. Su erfe 2 kr hoc 
Wien, I, Dominikanerbastei 28. Die Wohnung des Haupfm. Herrn Dine Wohnung, beſtehend aus 4 im., 
— Zimmer, 5Zimmer nebft Balkon Küche und i ubeh. Neuſt. Markt | 


= S7 Das am Glaeis gelegene Einen Lehrling zur W ra 5 ehe 1 1 Kr j 
einster Sec BUG” 272 nn Geiſtſtraße von ſofort zu vermieth, 7 
2725 Erundſtück, d zur e . ER n Wohnungen zu verm. Näheres bei ah Rose, Geifigepeift 

RS eſtehend aus geräumigem Wohnhaus, N N . i 


en ED großem Stallgebäude und Garten iſt! prpei Heine und zwei größere Woh⸗ 1 Zubehör Eine Wohnung, 
Ein heller Keller, vom 1. April dſs. Irs. zu verpachten. 3 nungen nebſt Pferdeſtall auf Mocker 


1 3 Näheres bei 9 Bromb.⸗Vorſt. I. L. Hofſtr. 190. Rab n. Frau Flie bili 
paſſend zum Geſchäft oder Werkſtätte, u. Culmer⸗Vorſtadt v. ſofort od. 1. April ee eee eee F jeger ſehr ig zu verm. 
en Strobandſtr. Nr. 76. Walter Lambeck. zu vermiethen. Louis Angermann. Wohn. zu verm. bei Noga, Podgerz. Th. Rupinsk i, Schuhmacherſtr. 34850. f 


Zeitspiegel. 


